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Ar laud in Lausanne vorführte, ist in dieser Stadt

am £8. Dezember 18Ö5 geboren. Schon im Altervon
16 Jahren stellte er sich in der Schule der schönen

Künste in Paris vor, wo er als einer der ersten die

Aufnahmeprüfung bestand. Von dieser Zeit an
blieb er in Paris, bis ihn im Jahre 1925 der Tod mit=
ten aus seiner Arbeit herausriß, zu einer Zeit, in
der er noch imVollbesi^ seiner schönenTalente war.

Vallotton nahm in Paris Anteil an allen Kund=

und im Herbst -Salon, -i- Aber Vallotton war
nicht nur A/later, sondern auch ein hervorragender
Graphiker und Illustrator. (Das Neujahrsblatt
der Zürcher Kunstgeseltschaft von 1927 silt dem
Graphiker Vallotton.) Während mehrerer Jahre
war er ständigerMitarbeiter folgender Zeitschriften:
« C/7 a/e Paris»,* «/Lszerie au Peu/ve»,• «TLvue
P/ancAe»,* «Prizc/zö»,* «GAapAooA CAzgago»,- «Pe=

vue A/orvegzenne»/ «Pevzze /Jauco H/zzerz'caz/?e»

Strasse in Cagnes

-iL) er Mater Félix Vallotton, dessen Schaffen kürz-
tidi eine retrospektive Ausstellung des Museum

Lias und
russischer Teppich

gebungen der fran=
Zösischen Kunst. 1885
stellte er im Salon das

Porträt eines C^reises

aus, das nachher das

Zürcher Kunsthaus
ankaufte. In der FoL
gezeit begegnete man

seiner Kunst altjährlich im Salon, im Salon der Un=
abhängigen (an dessen Gründung er beteiligt war)

und illustrierte die Werke von Tu/es Penarc/ -l*

Besonders lenkte er die Aufmerksamkeit auf sich

durch die Erneuerung der Holzschneidekunst, die

er bis zu der Grenze des Mögtidien vereinfachte.
Bezeichnend dafür sind etwa seine Intimités, Cé=
lébrité und die Rassemblements. Gelegentlich trat
Vallotton auch als Schriftsteller hervor und kürz-
lieh noch veröffentlichte der «Mercure c/e /ra/zee»

einen seiner Romane «Le Meurtre». AberVallotton
wird doch in erster Linie als Mater unvergessen
bleiben. Vor Kurzem schrieb Pau/PucAy über ihn:
«Er ist der Mensch, für den ein Wesen existiert
mit der Eigenart, die ihm die Natur gegeben, mit
seinem Lokalkolorit und mit seiner Alltäglichkeit.
Bei ihm gibt es keine Furcht, die Dinge bei ihrem
Namen zu nennen, eine Umschreibung kennt er
nicht.... Er steht alter künstlichen Hohlheit ferne,
hütet sich vor Gefühlsüberschwang und vor dem
teeren Zauber des Lichtes. Er gehört zu den ganz
seltenen Geistern, die es ertragen, die Dinge so zu

sehen, wie sie wirklich sind Er gehört nicht zu
jenen, die nur das Liebliche zu lieben wissen. Er
liebt die Wesen und die Sachen einfach weit sie

sind Er opfert alles dem Wesentlichen.»
Heute kann niemand mehr den tiefgehenden

Einfluß übersehen, den FélixVallotton auf die neue
Generation der Maler ausgeübt und der große

Erfolg, den er gegenwärtig hat, ist der deutlichste
Beweis dafür. Eine ansehnliche Zahl seinerWerke
findet man in den wichtigsten Museen der Schweiz

(bes. in dem von Winterthur), im französischen

Museum von * Luxemburg, in Litte, Straßburg,
Lyon, im Britischen Museum, in der Abteilung der
modernen Kunst 'in der National Galerie in
London usw.

Der Erfolg der retrospektiven Ausstellung im
Museum Arlaud hat gezeigt, daß die Kunst
Vallottons nicht nur in der deutschen Schweiz

und im Ausland gebührend geschäht wird, son-
dern auch in seinem Heimatkanton.
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